
Tschechien), 12. 11. 1864; gest. Prag,
XSR (Praha, Tschechien), 18. 8. 1919.
Nach Besuch des Gymn. in Reichenau
a. d. Knieschna (Rychnov nad Kneznou)
stud. S. Med. in Prag, wurde in der Folge
Arzt in Dobruška und Roth-Kosteletz
(Xervený Kostelec) und ordinierte später
als Zahnarzt in Pardubitz (Pardubice). 
S., in der Esperantobewegung engagiert
(u. a. als Delegierter des Esperanto-Welt-
bundes), war ein wichtiger Vertreter der
Esperantolyrik, der in seinen formal tradi-
tionellen Ged. neue Themen behandelte
und aktiv an literaturtheoret. Auseinan-
dersetzungen teilnahm. Ein von ihm verf.
Epos, das der Thematik nach im Ersten
Weltkrieg entstanden sein dürfte, behan-
delt die Dichotomie von Fortschritt und
menschl. Zerstörungskraft, wobei starker
Einfluß antiker Autoren sowie traditio-
nelle ep. Elemente feststellbar sind. Das
Fragment dieses Werkes – es sind nur ca.
100 Verse erhalten geblieben – läßt ver-
muten, daß es seinen Ged. an Qualität zu-
mindest gleichwertig ist.
W.: Per espero al despero (Durch die Hoffnung zur Ver-
zweiflung), 1911, 2. Aufl. 1989; Kion la vivo alportis
(Was das Leben brachte), 1911; Avtunaj floroj (Herbst-
blumen), 1912; Bohemaj grenatoj (Böhm. Granate),
hrsg. von H. Schulhof(ová), 1920 (Übers. tschech. Ged.);
Epos, in: La Progreso 1920, n. 10; zahlreiche Ged.; usw.

L.: A. Pitlik, in: British Esperantist 15, 1919, S. 93;
F. Kafka, in: Vestnik zidovských nábozenských obcí v
Xeskoslovensku 46, 1984, S. 5f.; R. M. Wlaschek, Bio-
graphia Judaica Bohemiae (= Veröff. der Forschungs-
stelle Ostmitteleuropa an der Univ. Dortmund, R. B, 52),
1995 (s. Schulhoff). (H. Mayer)

Schulhoff Erwin (Ervín Gustavovix),
Ps. Hanuš Petr, Georg Hanell, Eman
Balzar, Franta Michálek, Jan Kaláb, Pia-
nist und Komponist. Geb. Prag, Böhmen
(Praha, Tschechien), 8. 6. 1894; gest. KZ
Wülzburg (Deutschland), 18. 8. 1942. Ur-
großneffe von Julius Schulhoff (s. d.);
mos. S. stud. auf Anraten Dvoráks (s. d.)
1904–06 Klavier am Prager Konservato-
rium (bei Kaan v. Albest, s. d.) und trat
bereits mit zwölf Jahren als Pianist am
Neuen dt. Theater in Prag auf. Bis 1908
setzte er sein Klavierstud. am Horak’-
schen Konservatorium in Wien bei Willi
Thern fort, der seiner späteren techn. Bril-
lanz eine feste Basis gab. 1908–09 stud. S.
am Leipziger Konservatorium Klavier bei
Robert Teichmüller, kurze Zeit Komposi-
tion bei Max Reger; 1910 unternahm er
seine erste Konzertreise in Deutschland.
1911 begann S. ein Tagebuch zu führen,
das ihn fast bis zum Ende seines Lebens
begleitete und eine wertvolle biograph.

Quelle darstellt. 1911–13 stud. er am Köl-
ner Konservatorium, 1912 lernte er in
Paris Debussy kennen. Zweimal errang S.
den Mendelssohn-Preis an der Berliner
Hochschule für Musik (1913 für Klavier-
spiel, 1918 für Komposition). Im Ersten
Weltkrieg diente S. in der österr.-ung.
Armee (Ostfront, Italien). 1919–23 lebte
er in Deutschland, wo er in Berlin, Saar-
brücken und Dresden enge Beziehungen
zur Dada-Bewegung unterhielt und
1919–20 in Dresden eine Konzertreihe
„Werkstatt der Zeit“ organisierte, die die
Musik der Zweiten Wr. Schule propagie-
ren sollte. Ab 1923 als Klavierlehrer in
Prag seßhaft, beteiligte sich S. mit Alois
Hába und Erich Steinhard sehr aktiv an
der Arbeit der Tschechoslowak. Sektion
der Internationalen Ges. für neue Musik
(IGNM); seine Kompositionen errangen
große Erfolge bei den internationalen
Festivals der IGNM. Mehrere Jahre arbei-
tete er auch für den Rundfunk (1927–35
Prag, 1935–38 Mähr. Ostrau/Ostrava,
1939 Brünn/Brno), wobei er ca. 200 Solo-
und Kammerkonzerte und ca. 100 Jazz-
Improvisationen in Direktübertragun-
gen absolv. Seit dem Beginn der 30er
Jahre in der kommunist. Bewegung enga-
giert, besuchte S. 1933 mit einer Gruppe
linksorientierter tschech. und dt. Prager
Künstler Moskau; 1941 erhielt S., der in
die UdSSR zu emigrieren beabsichtigte,
die sowjet. Staatsbürgerschaft. Am 23. 6.
1941, einen Tag nach dem Überfall
Deutschlands auf die UdSSR, wurde S. in
Prag verhaftet und in das KZ Wülzburg
deportiert, wo er den Tod fand. S. war ein
Pianist mit ao. techn. Fähigkeiten und
phänomenalem Gedächtnis, wobei die
neueste Musik den wesentl. Tl. seines
überaus umfangreichen Repertoires um-
faßte. Seine bedeutendsten Partner in der
Kammermusik waren die tschech. Violi-
nistin Ervína Brokešová (1924–34), der
französ. Flötist René le Roy (nach 1927)
und der tschech. Pianist Oldrich Letfus
(ab 1931 im Jazz-Duo). 1925 spielte S. in
Prag das erste öff. Konzert auf dem von
Hába entworfenen Vierteltonklavier. In
seinem eigenen kompositor. Schaffen ver-
arbeitete er die wichtigsten Anregungen
der Musik seiner Zeit (Jazz, Neoklassik,
Folklore, Groteske, Motorik).
W. (s. u. bei J. Bek, E. S.): Flammen, 1929 (Oper);
H. M. S. Royal Oak, 1930 (Jazzoratorium); Das Mani-
fest, 1932 (Kantate); Werke für Singstimme und Kam-
merorchester; Lieder; Ballette; Bühnenmusiken; 6 Sym-
phonien; weitere Orchesterwerke; Instrumentalkonzerte;
Kammermusik; Klavierwerke (u. a. 3 Klaviersonaten,

Schulhoff 322 Schulhoff


